
Herr Nordtveit, zunächst müs-
sen wir natürlich über den
DFB-Pokal sprechen. Der
Wettbewerb schien als große
Chance, den lang ersehnten
Titel zu holen. Bielefeld galt
als leichtestes Los. Wie sehr
schmerzt die Niederlage?

So ist Fußball, so ist der Po-
kal. Wir wussten, dass es
nicht leicht wird. Und wenn
es im Pokal zum Elfmeter-
schießen kommt, ist alles
möglich. Das hat Bielefeld
besser gemacht. Am Ende ist
es traurig – wir wollten in die-
ser Saison einen Titel holen.

Das Heimspiel gegen den BVB
ist Partie eins nach dem bitte-
ren Aus. Befürchten Sie einen
mentalen Knacks?

Nein, der Pokal ist etwas
ganz anderes als die Meister-
schaft. Wir müssen die Nie-
derlage schnell hinter uns las-
sen und weiter Punkte in der
Liga holen. Dort waren wir
zuletzt richtig stark. Gegen
Dortmund sind 120 Minuten
in den Beinen zwei Tage vor
dem Spiel schon hart. Es wird
schwer, aber wir freuen uns.

Am Samstag trifft der Bun-
desliga-Dritte Gladbach auf
den Zehnten Dortmund. Bei
Ihrem ersten Spiel gegen den
BVB vor fast genau vier Jah-
ren – am 23. April 2011 – war
die Ausgangslage eine gänz-
lich andere. Erinnern Sie sich?

Da konnte Dortmund je
nach Verlauf des Spieltags
schon die Meisterschaft klar-
machen, oder? Ja, das weiß
ich noch. Wir sind rausge-
kommen, und es war fast so
wie ein Auswärtsspiel. Eine
ganze Seite im Borussia-Park
war gelb. Mo Idrissou hat
dann für uns ein frühes Tor
erzielt und wir haben 1:0 ge-
wonnen. Das war ganz wich-
tig. Wir waren Letzter, ganz

unten. Es war klar: Holen wir
keine Punkte, steigen wir ab.

Es war Ihre erste Halbserie für
Gladbach. Als Sie in der Win-
terpause kamen – gerade ein-
mal 20 Jahre alt –, war der
Verein abgeschlagenes
Schlusslicht. Sie wurden di-
rekt Stammspieler, am Ende
der Saison stand die Rettung
in der Relegation.

Es war am Anfang kein
„Tanz auf einer Rose“, wie
man in Norwegen sagt. Es
ging nicht, wie jetzt, um
das internationale Ge-
schäft. Wir mussten
nach der Winter-
pause viele Punkte
holen, um noch
die Klasse zu hal-
ten. Das haben wir
geschafft. Wir sind
von meinem ersten
Jahr bis jetzt einen guten
Weg gegangen – und
nun sind wir unter den
besten sechs Mann-
schaften der Bundesli-
ga. Ich bin sehr stolz,
ein Teil dieser Mann-
schaft zu sein.

Mit 16 sind sie für drei
Millionen Euro aus Nor-
wegen zum FC Arsenal
gekommen – und waren
vor dem Wechsel zu Glad-
bach gleich drei Mal ausgelie-
hen. Hat Ihnen in der schwe-
ren Phase geholfen, früh viel
gesehen und erlebt zu haben?

Für mich war das ganz
wichtig. Ich habe eigentlich
den Kindergarten in Arsenal
gemacht. In London, in Eng-
land, ist es ganz normal,
junge Spieler auszuleihen.
Ich war in Salamanca in
Spanien, in Lilleström in
Norwegen und auch in
Nürnberg. Die Zeit da
war sehr positiv, ich habe
die Bundesliga kennenge-
lernt. Die Monate in Sala-
manca in der 2. Liga in Spa-
nien waren hingegen ziem-
lich negativ. Aber ich bin der
festen Überzeugung, dass

schwierige Phasen in der Kar-
riere immer wieder vorkom-
men und wichtige Erfahrun-
gen sind.

Haben Sie Ihre Heimat Nor-
wegen in der Zeit vermisst?

Absolut. Ich glaube aber,
das muss so sein, wenn du

jung
bist.
Die
Zeit
war
eine
sehr

gute
Lehre.

Klar, du

hast einen Klub hinter dir, der
dir hilft. Aber wenn du krank
bist, kriegst du nicht die Sup-
pe von Mama – oder die posi-
tive Unterstützung von dei-
nem Vater, wenn es mal nicht
so gut läuft. Eigentlich hat
das bei mir jedoch gut ge-
klappt. Vor allem, weil meine
Freundin vom ersten Tag in
London an dabei war. Sie war
damals 17 und ich war 16 –
und wir sind noch zusam-
men. Sie ist nun meine Frau.

Wie erklären Sie, was in den
vergangenen vier Jahren in
Gladbach entstanden ist?

Nach der Relegation
hatten wir eine

große positive
Energie und

viel Selbst-
vertrauen
in der
Mann-
schaft.
Wir hat-

ten Spie-
ler wie

Reus, wie
Dante –

und in der nächsten Saison
sind wir so gleich auf Platz
vier und in die Champions-
League-Quali gekommen.

Auch Sie sind in Gladbach ein-
geschlagen, waren lange
Stammspieler. Anfang der
vergangenen Saison kam
Christoph Kramer vom VfL Bo-
chum, hat sich stark entwi-
ckelt. Seitdem ist das Duo
Xhaka/Kramer zur Erstbeset-
zung geworden. Für Sie ein
schwerer Stand?

Anderen Spielern ging es
genauso, als ich hergekom-
men bin. Wenn es gut läuft,
ist es für den Trainer schwer,
zu wechseln. Aber ich bin im-
mer positiv und arbeite hart.
Wenn ich die Möglichkeit be-
komme, bin ich bereit. Wir
haben ja auch viel rotiert in
der Europa League und der
Bundesliga – das hat gut
funktioniert. Eine Karriere, in
der immer alles positiv läuft,
gibt es nicht.

Sie sind 24 Jahre alt, Ihr Ver-
trag endet – Stand jetzt –
2016. Als Kramer-Ersatz wur-
de bereits Lars Stindl ver-
pflichtet. Ist Havard Nordtveit
in der nächsten Saison noch
Spieler von Borussia Mön-
chengladbach?

Das ist eine Arbeit für mei-
nen Berater und Sportdirek-
tor Max Eberl. Wenn ich über
all das nachdenke, bin ich
nicht 100 Prozent auf dem
Platz. Sicher ist: Ich fühle
mich sehr wohl in Gladbach.

Lucien Favre gilt gemeinhin –
neben Manager Max Eberl –
als Konstrukteur des Erfolgs.
Sie haben beim FC Arsenal
auch schon mit Arsène Wen-
ger trainiert. Kann man die
beiden vergleichen?

Ja, die sind Freunde, glaube
ich. Die sind eigentlich keine
Trainer, sondern Fußball-Phi-
losophen. Bei beiden geht es
immer viel um Details.

Viele Details, das heißt auch
lange, harte Einheiten …

… das sind wir gewohnt.
Wenn du drei Punkte holst
und so eine Saison spielst, ist
die schwere Zeit auf dem
Trainingsplatz vergessen.

Das Spiel gegen Dortmund ist
auch für Sie eine Chance. Kra-
mer fehlt gelbgesperrt,
Stranzl ist verletzt. Sehen wir
Sie in der Startelf?

Ja, das glaube ich (lacht).

Fußball: Havard Nordtveit über das Pokal-Aus, sein erstes Spiel gegen den BVB und die große Liebe

„Es war fast wie ein Auswärtsspiel“
MÖNCHENGLADBACH. Zehn
Punkte nach 17 Spielen. Tabel-
lenletzter. Als Havard Nordt-
veit (24) vor vier Jahren in der
Winterpause vom FC Arsenal
zu Borussia Mönchengladbach
wechselte, stand der Verein
am Abgrund. Es folgte die Ret-
tung in der Relegation – und
die Entwicklung zu einem
Top-Team der Liga. „Ich bin
sehr stolz, ein Teil dieser
Mannschaft zu sein“, sagt
Nordtveit. Im Interview mit Jo-
hannes Mohren spricht der
Norweger über die Gladba-
cher Erfolgsgeschichte.
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GASTKOLUMNE

ine Ent-
täu-
schung.

So bezeichne-
te es jeder im
Gladbacher
Lager. Aber
dieses so un-

erwartete wie eben enttäu-
schende Ausscheiden im
DFB-Pokal-Viertelfinale bei
Drittligist Arminia Bielefeld
war für manchen auch „ein
Rückschritt“, wie es Welt-
meister Christoph Kramer
formulierte. Warum? Weil
es der Arminia genügte, cou-
ragiert, aber eben auch
hausbacken zu verteidigen,
um dem in den Wochen zu-
vor so hochgelobten Hoch-
geschwindigkeitsfußball des
Bundesliga-Dritten die Wir-
kung zu nehmen. „Unver-
dient war es nicht“, konsta-
tierte Kramer.

Das Aus des Traums von
Berlin, vom ersten Titelge-
winn seit 1995 an selber
Stelle – es ist der erste nach-
haltige Dämpfer in einer an-
sonsten richtig guten Borus-
sen-Saison. Nach dem un-
glücklichen Europa-
League-Ausscheiden gegen
den Titelverteidiger FC Se-
villa im Februar spielte Lu-

E cien Favres Team groß auf
und hat sich so vor dem Du-
ell der beiden Borussen am
Samstag einen Vorsprung
von satten zehn Punkten auf
den ersten Nicht-Champi-
ons-League-Platz fünf her-
ausgearbeitet. Die jüngsten
Auswärtssiege, das 2:0 bei
den Bayern und das 4:1 in
Hoffenheim, nötigten der
Konkurrenz neidvolle Aner-
kennung ab. Borussia ist ge-
reift, die schnelle Ballzirku-
lation in Richtung Offensive
funktioniert an guten Tagen
perfekt. Zudem hat es jeder
Gegner schwer, gegen die
zweitbeste Defensive der Li-
ga ein Tor zu erzielen.

Nachdem der Pokal nun
kein Thema mehr ist, gilt oh-
nehin alle Konzentration
dem Verteidigen des dritten
Ranges. Dafür käme ein Sieg
gegen den BVB recht. Und
das in einem Duell, in dem
Gladbach zum ersten Mal
seit vielen Jahren die Favori-
tenrolle innehat – nicht in
Favres Augen, aber in denen
vieler anderer Betrachter.

Stefan Klüttermann
...................................................

Der Autor schreibt seit
Jahren für die Rheinische

Post über Fußball.
i

Borussia erntet
Anerkennung

Starke Abwehr, schnelle Konter

KURZPASS

DORTMUND. Manuel Gräfe (Berlin) pfeift heute das Duell
der Borussias aus Mönchengladbach und Dortmund. Die
BVB-Bilanz mit Gräfe in dieser Saison ist negativ: 2:2 gegen
Stuttgart, 1:2 in München, 1:2 in Bremen. br

Gräfe pfeift das Borussen-Duell

So könnten sie spielen M‘Gladbach - Dortmund
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    ANZEIGE

Borussia Mönchengladbach – Borussia Dortmund

DAS INTERVIEW

� Havard Nordtveit kam in
der Winterpause 2010/11
ablösefrei vom FC Arsenal
an den Niederrhein.

� Das große Defensiv-Talent
– mit 16 Jahren für eine Ab-
lösesumme von drei Millio-
nen Euro (www.transfer-
markt.de) nach London ge-

wechselt – hatte sich auf
der Insel nicht durchsetzen
können und war u.a. nach
Nürnberg verliehen.

� In Gladbach wurde Nordt-
veit direkt zum Stammspie-
ler, schaffte mit dem Team
den Klassenerhalt in der Re-
legation gegen Bochum.

� Nordtveit ist 22-facher Nati-
onalspieler Norwegens.

..................................................................................................
Havard „Howie“ Nordtveit, der Gladbacher Wikinger

Havard Nordtveit. FOTO DPA
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